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Neuerscheinungen auf dem Biuichermarkt

Die unter diesem Titel aufgefiihrten Publikationen
wurden der Redaktion unaufgefordert zugeschickt mit
der Bitte um einen Hinweis im Fachblatt VSA. Die
Jfolgenden Ausfiihrungen zu den einzelnen Werken sind
Verlagsbesprechungen oder kurze Inhaltsiibersichten.

Dinemark baut keine Altersheime
und Pflegeheime mehr

Schon seit Jahren betreibt Ddnemark eine neue Alterspolitik,
welche stiarker auf die Bediirfnisse der Senioren und auf die
spezifischen Gegebenheiten der einzelnen Gemeinden ausge-
richtet ist. Nach den neuesten Bestimmungen gibt es keine
Kategorien mehr fiir die verschiedenartigen Altersunterkiinf-
te. Also nicht mehr «Altersheime», «Pflegeheime», «Ge-
schiitzte Wohnungen», sondern man plant und realisiert
«altersgerechte Wohnungen». Und es gibt demgemass auch
keine staatlichen Bedarfsrichtwerte fiir Heimplitze.

Statt weiteren Alters- und Pflegeheimen werden — oft durch
Wohnbaugenossenschaften oder durch die Gemeinde — alters-
gerechte Wohnungen gebaut. Diese sind grossziigig und
behindertengerecht konzipiert, haben mindestens 2 Zimmer
auch fiir Alleinstehende und ermoglichen so eine Weiterfiih-
rung des privaten Haushaltes auch im hohen Alter.

Gleichzeitig werden in Ddnemark die ambulanten Dienste wie
Gemeindepflege und Haushilfe stark ausgebaut. Immer mehr
Gemeinden organisieren auch einen Abend- und Nachtdienst
fur die betagten und behinderten Einwohner. Zusammen mit
ausgebauten Notrufsystemen wird es so auch pflegebediirfti-
gen Personen moglich, in der angestammten Wohnung zu
bleiben.

Eine schweizerische Studiengruppe hat Danemark im Friih-
jahr 1987 besucht und die danischen Modelle und Erfahrun-
gen in einer ansprechend gestalteten Dokumentation «Newues
aus Ddnemarky festgehalten.

Neues aus Dinemark. Angepasste Wohnungen, ausge-
baute Hilfe und Pflege zu Hause, Aktivitdtszentren,
Dezentralisierung, Modelle. Dokumentation. Informa-
tionsstelle des Ziircher Sozialwesens 1987. 24 Seiten,
Fr. 10.-.

Die TARC-Methode

Eine Euphorie in der Erziehung schwer und schwerst behin-
derter Kinder und Jugendlicher hat einem Realismus Platz
gemacht. Es ist nicht so, wie man noch Ende der siebziger
Jahre glauben wollte, ndmlich dass mit Hilfe ganz spezieller,
meist verhaltenstherapeutischer Ubungsprogramme, alles
plan- und machbar ist.

Der vorgelegte Fragebogen fiillt genau hier eine seit Jahren
splirbare Liicke. Dadurch, dass er in der Handhabung sehr
einfach ist, eignet er sich hervorragend dazu, in regelmissigen
Abstidnden das Verhalten einzelner Kinder und Jugendlicher
einzuschétzen (durch Erzieher, Therapeuten, Lehrer usw.).
Die Autoren machten ausgesprochen gute Erfahrungen damit,
die ausgefiillten Fragebogen als Grundlage fiir Gruppenbe-
sprechungen zu benutzen.

92

(Ubrigens: Der Name TARC entstand im Zusammenhang mit
der «7Topeka/Kansas Association for Retarded Citizensy.)

Die TARC-Methode von Wayne, Ph. D. Sailor und
Bonnie Jean, B. A. Mix.

Ein Hilfsmittel der heilpddagogischen Diagnostik. Mit
einem Beurteilungsbogen fir praktisch bildungs- und
gewOhnungsfahige Geistigbehinderte. Herausgegeben,
fiir den deutschsprachigen Leser iibersetzt und bearbei-
tet von Albin Niedermann, Markus Miiller, René
Simmen. Reihe der «Beitrige zur Heil- und Sonderpid-
agogik» Band 1. Verlag Paul Haupt, Bern und Stuttgart.
28 Seiten (dazu Fragebogen zu 11 Seiten im Format
A4), Fr. 19.—.

Ausserfamiliire Erziehung

Die FICE-International (FICE ist die Internationale Gesell-
schaft flir Heimerzichung) hat zum Thema «Ausserfamilicre
Erziehung in und ausserhalb der Einrichtungen der Heimer-
ziehung» 1m August 1986 in Malmo (Schweden) einen
internationalen FICE-Kongress durchgefiihrt. Der Bericht
tiber diesen Kongress liegt nun in Buchform gedruckt vor.

Die Beitrage sind im wesentlichen drei thematischen Berei-
chen zugeordnet. Der erste Bereich umfasst die «Institutionelle
Kinder- und Jugendpflege» und enthalt Beitrdge aus den
Niederlanden, aus Schweden, Ungarn, Israel, Polen, aus den
USA, der Tschechoslowakei, der Schweiz, aus Frankreich und
Deutschland. Die Beitrdge zum zweiten Teil mit dem Titel
«Kinder in verschiedenen Formen von Pflegefamilien» stam-
men aus Dianemark, Grossbritannien, Frankreich, Ungarn
und aus der Schweiz. Zum Thema «Problemlosende Milieus»
sind Beitrage aus Schweden, Deutschland und Grossbritan-
nien zu lesen. Die Einfiihrung ins Kongressthema besorgte
Prof. Dr. H. Tuggener, Pidagogisches Institut der Universitt
Zirich, als Prasident der FICE-International.

«Malmaoer Erkldrung»

Zum Abschluss dieses internationalen FICE-Kongresses in
Malmo haben die Delegierten der FICE-International eine
Erkldrung, die sogenannte Malmoer Erklirung, verabschie-
det. Deren Schluss lautet:

«Als Ergebnis des internationalen Fachkongresses in Malmo
fordert die FICE alle Verantwortlichen in Gesellschaft und
Staat auf, sich unter den heutigen wirtschaftlich schwierigen
Verhiltnissen im Interesse von Kindern und Jugendlichen
nachdriicklich fiir eine Realisierung der (im folgenden) ge-
nannten Forderungen einzusetzen.

Wir fordern:

— die Einrichtung fiir Kinder und Jugendliche nicht als letzte
Station der Jugendhilfe zu betrachten, sondern als eine
wichtige, zur richtigen Zeit verfligbare Hilfsmoglichkeit und
als qualifizierten Beitrag zur Erziehung vieler junger
Menschen. Fiir manche wird sie durchaus anderen Lebens-
formen vorzuziehen sein;

— dass bei der Unterbringung von Kindern und Jugendlichen
ihre realen Bediirfnisse, die aktuelle Notlage und ihre
Zukunft den Ausschlag geben, nicht aber finanzielle Erwa-
gungen;
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Helfen: Auf der Suche nach einer kiinftigen
Anthropologie des Helfens

VSA-Kurs flr alle, die in einem Heim tatig sind sowie fiir Vertreter von Heim-Tragerschaften.
Leitung: Dr. Imelda Abbt

Ist das selbstverstandliche Helfen lacherlich geworden oder nur noch fiir Leute von vorgestern? Nicht nur
der Begriff, sondern auch die Sache selber braucht eine dringende Klarung, denn davon hangt das
Wohlergehen der Menschen im Heim ganz entscheidend ab.

1. Kurstag: Ein Verstandnis verandert sich. Von der Selbstverstandlichkeit und Freiwilligkeit zur
Professionalitat des Helfens.

2. Kurstag: Vor-Bilder aus der Tradition?
3. Kurstag: Visionen. Konkrete Moglichkeiten fiir den Alltag und die Zukunft.
Zeit: Jeweils von 09.30 bis 16.00 Uhr.

Durchflihrungsorte und Termine, Region Graubtinden
Mittwoch, 13. April 1988
Donnerstag, 5. Mai 1988
Dienstag, 14. Juni 1988

Stiftung Blindnerische Eingliederungsstatten fir
Behinderte, Wohnheim, Gartenstr. 16, 7000 Chur

Durchflihrungsorte und Termine, Region Bern

Donnerstag, 21. April 1988: Blindenheim Bern
Mittwoch, 4. Mai 1988: Knabenheim auf der Grube, Niederwangen
Mittwoch, 15. Juni 1988: Wohnpark Elfenau, Bern

Durchflihrungsorte und Termine, Region St. Gallen
Dienstag, 23. August 1988
Mittwoch, 21. September 1988
Donnerstag, 27. Oktober 1988

Blindenwohnheim Bruggwaldstrasse 37a,
9009 St. Gallen

Kurskosten: flr je drei Kurstage, die nur en bloc besucht werden kénnen (inkl. Verpflegung)
Fr. 250~
12 % Ermassigung fir Teilnehmerinnen aus VSA-Heimen mit persdnlicher Mitgliedschaft
9 % Ermassigung fir Teilnehmerlnnen aus VSA-Heimen
3 % Ermassigung bei personlicher Mitgliedschaft

Anmeldung: Bis 31. Marz 1988 flir Region GR/BE resp. bis 10. August 1988 flir Region SG
an Kurssekretariat VSA, Seegartenstrasse 2,
8008 Ziirich, Tel. 01 252 47 Q07 (nur vormittags)

Anmeldung

Name, Vorname

Tatigkeit, Funktion

Name und Adresse des Heims

Region GR O Region BE O Region SG/ZH O

VSA-Mitgliedschaft des Heims [0 Personliche Mitgliedschaft O Bitte zutreffendes ankreuzen.
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— mehr Stabilitit und Kontinuitit in der Filirsorge fir

benachteiligte Kinder und Jugendliche;

— mehr Initiative und Unterstiitzung fiir die Ausbildung und
Fortbildung von Sozialpddagogen und Sozialarbeitern;

— mehr Forschung und Evaluation in diesem Feld, um
sicherzustellen, dass diese Dienste wirkungsvoller am Wohl
des Kindes ausgerichtet sind.

Die FICE, in der Sozialpadagogen, Sozialarbeiter, Mitarbeiter
aus Verwaltung und Ausbildung sowie Personlichkeiten des
offentlichen Lebens mitarbeiten, ist bereit, ihre ganze Kraft
zur Verbesserung de Situation von Kindern und Jugendlichen
in ausserfamilidrer Erziehung einzusetzen. Zur Erreichung
dieses Ziels sind wir jedoch zwingend auf eine stirkere
moralische, politische, finanzielle und gesellschaftliche Unter-
stlitzung angewiesen.»

Fachblatt-Leser, die sich durch diese Zielsetzung angespro-
chen fithlen und sich besser informieren mochten, konnen
sowohl den Tagungsbericht von Malmo als auch die Malmaer
Erkldarung anfordern bei: FICE-Internatioanl, Generalsekreta-
riat, Ramistr. 27, 8001 Ziirich, Tel. 01 47 02 47. Der Ta-
gungsbericht ist unter ISBN 3-905607-06-9 auch im Buchhan-
del erhéltlich.

Ausserfamilidre Erziehung in und ausserhalb von
Einrichtungen der Heimerziehung. FICE-Verlag,
Ziirich 1987. 280 Seiten, Fr. 20.—. Die meisten Beitriige
sind in deutscher Sprache, einige in englisch oder
franzosisch.

Malmder Erkldrung. FICE-Verlag, Ziirich 1987, 28

Seiten. Die Erkldarung ist in franzosisch, in deutsch und
in englisch wiedergegeben.

Spitex in der Schweiz (Stand 1987)

Eine Bestandesaufnahme tiber die spitalexternen Dienste in
der Schweiz ist kein leichtes Unterfangen. Das weitgehend
ungeplante, dezentralisierte Wachstum dieser Dienstleistun-
gen hat zu einer ausserordentlichen Vielfalt geftihrt. Mit einer
aktuellen Dokumentation leistet das Schweizerische Institut
fiir Gesundheits- und Krankenhauswesen (SKI) in Aarau
einen Beitrag zur planvollen Weiterentwicklung dieses
Sektors.

Allgemeine Aussagen tiber den Stand der Spitex in der Schweiz
konnen wenige gemacht werden. Dies ist zuerst einmal auf
methodische Probleme zuriickzufiihren. Beispielsweise fehlt
bis heute eine einheitliche Terminologie und klare Begriffsbil-
dung, die Datenerhebung erfolgt nach verschiedenen Kriterien
und ldsst demzufolge teilweise Liicken zuriick. Die Spitex-
Leistungen einzelner Regionen konnen daher nur bedingt
verglichen werden.

Allgemeine Aussagen sind auch aus inhaltlichen Griinden
schwer zu machen. Kantone wie Waadt, Tessin und Wallis
beispielsweise geben nur eine geringe Anzahl von Diensten
an, aber die Versorgungslage ist gut. Der Grund liegt im hohen
Zentralisierungs- und Koordinationsgrad. Die gesetzlichen
Grundlagen weichen stark voneinander ab. Vielfach wird die
Spitex im Gesundheitsgesetz erfasst, andere Kantone
wiederum verfligen bisher iiber gar keine gesetzliche Regelung
(zum Beispiel Schaffhausen). Eigentliche Spitex-Gesetze
stehen in Basel-Stadt und Genf in der Projektierungsphase.

Die neue SKI-Dokumentation enthélt eine Fiille von Detailin-
formationen liber Anzahl Dienste, Personalbestand, Finanzie-
rung, gesetzliche Grundlagen, Planung, Koordination und
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Parlamentstatigkeit. Sie bildet eine wertvolle Arbeitsgrund-
lage fiir all jene, die aus beruflichen Griinden oder persénli-
chem Interesse dem Ausbau der entwicklungsfahigen Spitex
Beachtung schenken.

Spitalexterne Krankenpflege in der Schweiz (Stand |
1987). Bezugsquelle: SKI, Pfrundweg 14, 5001 Aarau
(Tel. 064 2471 61). Preis: Fr. 28.— (deutsch/franzo-
sisch).

Einfithrung der 42-Stunden-Woche im Spital:
wie vorgehen?

Wihrend in der Westschweiz die 42-Stunden-Woche im Spital
weitgehend eingefiihrt ist, sucht man in der Deutschschweiz
noch vielenorts nach entsprechenden Losungen. Die Diskus-
sion dreht sich zundchst um die Frage, wie hoch der
zusdtzliche Personalbedarfist, ob die entsprechenden Antrige
Gehor finden und ob die Stellen iiberhaupt besetzt werden
konnen. Man fasst auch organisatorische Massnahmen ins
Auge, die den Personalmehrbedarf wenigstens teilweise auf-
fangen konnten. Das Schweizerische Institut fiir Gesundheits-
und Krankenhauswesen (SKI) stellt in einer neuen Publika-
tion finf konkrete Betriebs- und Optimierungskonzepte ein-
zelner Schweizer Spitiler vor, die auf die Realisierung der
42-Stunden-Woche abzielen.

Stellen, die zwar budgetiert sind, aber nicht besetzt werden
konnen, entlasten Spitalleitung und Personal nur auf dem
Papier. Unter diesem Druck wurden Arbeitsgruppen gebildet
oder externe Berater beigezogen, um Konzepte zu entwickeln.
Die ausgewahlten fiinf Beispiele illustrieren das Umdenken
in Richtung Organisations-Optimierung und Rationalisierung
deutlich. Deutlich wird auch, wie dabei die individuellen
Strukturen der Spitaler ihren Niederschlag finden. Hinter
jedem Konzept steht das Ziel, gute Pflegequalitiit, zufriedenes
Personal und optimale Betriebsabliiufe miteinander in Ein-
klang zu bringen. Alle drei Faktoren brauchen keine Gegen-
sdtze zu sein. Teilweise sind die Modelle zur Realisierung der
42-Stunden-Woche im Spital bereits mit einigem Erfolg
getestet worden.

Die neue Publikation des SKI bildet somit eine Fundgrube
fir Spitalverantwortliche. Sie vermittelt Anregungen,
Impulse, Ideen. Damit mochte das SKI seiner Aufgabe
nachkommen, Problemlosungen im Gesundheitswesen
bekannt zu machen und Doppelspurigkeiten zu vermeiden.

Bewdiltigung der 42-Stunden-Woche in Spitilern. Fiinf
Betriebs- und Optimierungskonzepte aus der Praxis.
Bezugsquelle:  SKI,  Pfrundweg 14, 5001 Aarau
(Tel 064 24 71 61). Preis: Fr. 25.—.

Liste Grossdruckbiicher 1987/88

Grossdruck hilft allen, die trotz Brille ein grosseres Schriftbild
wiinschen oder brauchen. Aus dem Angebot der Verleger hat
der Deutsche Caritasverband in seiner jahrlichen Liste wieder
etwa 130 Biicher ausgewdhlt, tiberwiegend Erzihlendes und
Heiteres, aber auch Biicher zur Besinnung, Sachbiicher und
Kalender.

Die Liste «Eine Auswahl Grossdruckbiicher 1987/88» kann
kostenlos angefordert werden beim Deutschen Caritasver-
band, Caritas-Korrespondenz, Postfach 4 20, 7800 Freiburg
i..Br:

Schweizer Heimwesen 11/88



	Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt

